
verunreinigungen aus der Um-
gebung  den Vernetzungspro-
zess stören und als Fremdstof-
fe an die Lackfilmoberfläche
aufgeschwemmt werden. Im
glatten Pulverlack sind die
Fremdverunreinigungen über
den gesamten Lackfilmquer-
schnitt  verteilt, wodurch sie
visuell meist nicht bemerkt

werden.
Ein weiteres Qualitätspro-

blem stellen die so genannten
CAB-Punkte dar. Es handelt
sich dabei um nicht aufge-
schlossene Polymerbestand-
teile, die eine gewisse Verun-
reinigung des Strukturie-
rungsmittels darstellen. Sie
schwimmen beim Vernet-
zungsprozess ebenfalls als
leicht bräunlich gefärbte Farb-
punkte an die Lackfilmober-
fläche auf. Sie brechen den
Polymerverbund des Lack-
films in gewissem Sinn auf
und sind klar als Oberflächen-
störungen zu erkennen. Mit
diesem Problem haben fast alle
Pulverlackhersteller rohstoff-
bedingt zu kämpfen. Bei leich-
ter Reduzierung der Ein-
brenntemperaturen um ca. 

10 °C kann dieser beschriebe-
ne Effekt etwas unterdrückt
werden.

Zur Erhöhung der Lieferfle-
xibilität setzen einige Pulver-
hersteller nach der Konfektio-
nierung des Pulverlacks den
Gebinden mit glatt verlaufen-
den Pulverlacken abgewogene
Mengen an Strukturmittel zu.
Durch die Fluidisierung und in
Verbindung mit der Luft unter-
stützenden Pulverapplikation
wird der Zusatz auch relativ gut
verteilt und eine akzeptable
Struktur kann so erzielt wer-
den. Die bereits beschriebene
hohe Unverträglichkeit des
Additivs führt jedoch dazu,
dass sich die Pulversprühanla-
gen bzw. die Pulverkabinen
dann nicht mehr in ausrei-
chendem Maß reinigen lassen.
Die Folge ist, dass bei Pulver-
wechsel auf glatt verlaufende
Systeme immer wieder Ober-
flächenstörungen infolge von
Kratern (Unverträglichkeiten)
auftreten. Diese Praktiken ha-
ben schon zu zahlreichen Re-
klamationen und Schadensfäl-
len geführt und es wird drin-
gend davon abgeraten. Folg-
lich sollte das Strukturie-
rungsmittel im Vormischpro-
zess zudosiert und zur homo-
genen Verteilung mit einex-
trudiert werden.

Bei Fragen zu Schadensfällen
können sich unsere Leser an
den Autor dieser Serie, 
Dr. Thomas Herrmann, wen-
den. Er ist seit 2003 öffentlich
bestellter und vereidigter Sach-
verständiger für Pulverbe-
schichtungstechnologien. ■

Dr. Thomas Herrmann,
Dresden

➤ Kontakt:
Dr. Herrmann GmbH Zentrum 
für Korrosionsschutz und 
Pulverbeschichtung, 
Dresden, 
Dr. Thomas Herrmann, 
Tel. +49 351 4961103, 
dr.th.herrmann@t-online.de

Tipps und Tricks für die Verarbeitung von 
Struktur-Pulverlacken 
Bei der Verarbeitung von Struktur-Pulverlacken müssen die Applikations- und Aushärtebedingungen konstant sein

Strukturierte Beschichtungsober-
flächen sind schon seit vielen Jah-
ren gebräuchlich. Ähnlich den
Nasslack-Strukturfarben (z.B.
Schrumpflacke) werden auch bei
Pulverlackierungen seit mehr als
20 Jahren strukturierte Oberflä-
chen durch spezielle Additive 
erzeugt. 

In der Regel kann man bei
Pulverlacken zwischen Fein-
struktur und Grobstruktur
unterscheiden, wobei bei letz-
teren Pulverlackfilmen in
glänzende und matte Be-
schichtungen eingeteilt wird.
Die Strukturpulver finden ver-
stärkte Anwendung im Ma-
schinen- und Schaltschrank-
bau, um möglichst robust wir-
kende Beschichtungen visuell
zu erzeugen. Aber auch in der
modernen Architektur gewin-
nen spezielle Feinstrukturen  in
letzter Zeit verstärkt an 
Bedeutung. 

So haben führende Pulver-
hersteller in Europa in den ver-
gangenen drei Jahren immer
wieder neue Strukturtypen
entwickelt, die sowohl eine
spezielle Optik beim Betrach-
ter hervorrufen, als auch Ei-
genschaften wie Schmutzab-
weisung und Griffbeständig-
keit aufweisen sollten. Hinzu
kommt noch der Nebeneffekt,
dass strukturierte Beschich-
tungen auch in geringem Maß
kleinere Oberflächenstörun-
gen wie z.B. Stippen, Blasen
und Nadelstiche kaschieren,
was dem Beschichter immer
wieder zu Gute kommen kann.

Die Strukturierung der Pul-
verlacke erfolgt durch speziel-
le Zusätze bei den Pulverlack-
Formulierungen in Form von
Additiven, die den thermo-
chemischen Vernetzungspro-
zess gezielt beeinflussen. Die
Strukturierungszusätze wer-
den in Abhängigkeit der ge-
wünschten Strukturausbildung
(z.B. flache oder hohe Grob-
struktur, weiche oder harte
Feinstruktur) in der Regel in
Mengen von 1 bis 3% zum
Pulver zugesetzt. 

Es handelt sich dabei um Ad-
ditive auf Basis von Cellulose-
Aceto-Butyrat (CAB), welche
zum Basispulverlack in gewis-
sem Maß unverträglich sind.
Nach dem Aufschmelzen des
Pulvers bei 100 bis 130 °C und
der nachfolgend einsetzenden
Polymerisationsreaktion (bzw.
Polykondensation bei Primid-
Härtern), wird durch das Struk-
turierungsmittel der Vernet-
zungsprozess gestört, wodurch
es zu Oberflächenspannungen
und Ausbildung von bestimm-
ten Strukturen im Lackfilm
kommt. Durch eine vorzeitige
Vernetzungsreaktion des
Strukturadditivs wird der ei-
gentliche Basispulverlack an
einem gleichmäßigen Verlauf
während seiner Schmelzphase
gehindert. In Abhängigkeit der
rezeptierten Strukturmittel-
menge wird sich eine feinere
oder gröbere Strukturierung im
Lackfilm während der Vernet-
zung ausbilden.

Resultierend aus diesem che-
mischen Reaktionsmecha-
nismus, der auf eine Polymer-
unverträglichkeit basiert und
maßgeblich durch den Ein-
brennvorgang sowie durch die
Schichtdicke des applizierten
Pulvers beeinflusst wird, ist es
verständlich, dass in Abhängig-
keit von den Beschichtungsbe-
dingungen Strukturschwan-
kungen auftreten können. 

Langsame Aufheizkurven
bewirken meist eine hohe
Struktur mit tiefen Tälern, die
teilweise den Substratunter-
grund nicht genügend abde-
cken können, z.B. wenn ein
Kammerofen in seiner Tempe-
ratur durch langes Öffnen der
Türen weit nach unten gefah-
ren wird. Hohe Schichtdicken
führen hinsichtlich der ge-

wünschten
Struktur zu
einer gewis-
sen Eineb-
nung. Resul-
tierend dar-
aus müssen
folglich die
Applikations-
bedingungen,
wie auch der
Pulveraus-
härtungspro-
zess, sehr
konstant ge-
halten wer-
den.

Bei der
Verarbeitung
von Struktur-
Pulverlacken
treten immer
wieder Scha-
densfälle  auf.
So häufen
sich im Lack-
film zahlrei-
che fremde
Farbein-
schlüsse auf
der Struktur-
oberfläche,
die mit dem
„unbewaffne-

ten“ Auge meist klar zu erken-
nen sind. Die Besonderheit des
Strukturierungsprozesses be-
steht darin, dass Pulverlack-

CAB-Punkte als Störungen im Strukturpulverlackfilm: Dabei handelt
es sich um nicht aufgeschlossene Polymerbestandteile, die eine 
gewisse Verunreinigung des Strukturierungsmittels darstellen. 

Quelle (zwei Fotos): Dr. Herrmann

Pulverlackverunreinigungen stören den Vernetzungsprozess und werden als Fremd-
stoffe an der Lackfilmoberfläche aufgeschwemmt, hier der Einschluss von schwarzem
Fremdpulver in einem Strukturpulverlackfilm. 

Gestörte 
Vernetzungsprozesse

CAB-Punkte als 
Qualitätsproblem
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